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jVeoe ün Kaxssedainpk von 8talk « z »a <k Zwei Welten
Die Wolga an weiteren Stellen erreicht

Durok Raiieü uv6 krümmer äriogt unsere lokanlerke 8oürM kür Lekrritl vor v̂ärl8
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G Berlin,  26. September . Wie die Lon¬
doner Nachrichtenagentur „Exchange" meldet,
sprengen die bolschewistischen Verteidiger von
Stalingrad jetzt alle Gebäude und Stratzen-
züge, die keine Aussicht für eine erfolgreiche
Verteidigung mehr bieten, rücksichtslos in die
Luft. In einem Bericht des Moskauer „Roten
Sterns " wird die augenblickliche Situation
im Kampf um die Wolgafestung mit folgen¬
den Worten umriffen: „Der Himmel brennt
über den Häuptern und der Boden wankt
unter den Füßen . Uebcrall liegen die Trüm¬
mer zerstörter Panzerwagen und Lastautos.
Feucrsürünste toben in den Straßen . Die
Reste von Schiffen bedecken den Strom . Ncber-
all nichts als Ruinen und erstickender Rauch."

In Ergänzung seines gestrigen Berichts gibt
das Oberkommando der Wehrmacht
soeben noch folgende Darstellung der unge¬
wöhnlich harten Kampsbedingungen in der
Schlacht um Stalingrad:

„Im Stadtgebiet von Stalingrad  wur¬
den in harten Straßenkämpfen mehrere
befestigte Häuserblocks genom¬
men.  Bei der erfolgreichen Fortsetzung des
Kampfes erreichten die deutschen Truppen
an weiteren Stellen die Wolga.  Gegenüber
einem Gegner, der eine Stadt zäh verteidigt,
wird der Angriff immer nur abschnittsweise
angsam vorwärtskommen.

In Stalingrad aber sind die Kampsbedin-
jnngeu besonders schwer. In jeder Haus-
nine, in jedem Trümmerhaufen hat sich der

Gegner festgesetzt und verteidigt seinen Stütz¬
punkt mit letztem Kraftaufwand . Größere
Steinhäuser , die Paradebanten eines bolsche¬
wistischen Systems, sind zu stärksten Vcrteibi-
Ningsbollinerreii ansgebant . Jeder Granat-
ünschlag schichtet Berge von Schutt aus. ge-
>orftc.:e Leitungsmasten und verbogene Eisen¬
träger hemmen den Weg der Stoßtrupps.
Pioniere müssen Tag und Nacht arbeiten,
in den Weg von Minen sreiznmachen. Der

Kamps spielt sich in kleinen Gruppen auf
'ächstc Entfernungen ab. Jeder Trupp , jeder
Zoldat ist auf sich allein angewiesen. Das
rsordert harten Einsahwillen und schnellste
Entschlußkraft von den Unterführern , und
-rschwert im besonderen Maste die Beschls-
itthrung der höheren Trupperistäbe.

Durch den dichten Rauch brenueuder und
'chweleudcr Häuser dringen die Infanteristen

ach vorne. Ihren Standpunkt können sie nur
urch Abschießen von Leuchtkugeln angeben,
cnn eine Fernsprechverbindung ist meist un¬

möglich. Auch die Ergänzung von Munition
!>,d die Nachnihrnug von Verpflegung, der

Abtransport der Verwundeten vollzieht sich
unter den schwierigsten Verhältnissen und er-
ordert höchsten kämpferischen Einsatz. Die
erfolge der deutschen Führung , der Jnfaute-
isten, Pioniere , Panzerjäger wie überhaupt

aller Soldaten , die dort im Kampf stehen,
nüssen deshalb besonders hoch gewertet Wel¬
len, selbst wenn diese Erfolge nicht von Tag

Tag augenfällig in Erscheinung treten.
Gegen die nördliche Riegelstellung griffen

ne Bolschewisten wiederum mit stärkeren In¬
fanterie- und Panzerkräften an, sämtliche
Angriffe wurden in hartnäckigen Kämpfen
abgeschlagen und insgesamt 36 feindliche
o>anzerkampfwagen vernichtet. Hierbei zeich¬
nete sich die drandenbnrgische 76. Infanterie-
Division besonders ans ; gerade eine der Divi¬
sionen, die nach bolschewistischen Meldungen
vor einigen Tagen vollkommen aufgerieoen
worden sein sollte.

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
zerschlugen in pausenlosen Angriffen bolsche¬
wistische Widerstandsnester in den einzelnen
Stadtteilen . Drei feindliche Geschütze fielen

Britischer Zerstörer versenkt
Englisches Minensuchboot gesunken

Berlin,  26 . September . Deutsche Untci
seeboote versenkten, wie das Oberkommand
der Wehrmacht am 24. September meldet
zwischen Spitzbergen und Island unter and»
rem drei Zerstörer , darunter eine« d,
Stiimme-Klasse. Die britische Admirallti
sieht sich jetzt gezwungen, den Verlust dies«
letztgenannten Zerstörers . Ser . Somali ", b<
"anntzugcben. Die „Somali " gehörte b,
mner Wasserverdrängung von 246« Tonne,

Bestückung von acht 12-Zentimeter -G<
chutzen, vier Flakgeschützen und vier To,

vedorohren und einer Geschwindigkeit vo
!6.5 Knoten zu de« modernsten und schnell
ten britischen Zerstörern . Die sricöensmäßik
Besatzung belief sich auf S40 Mann . Fern«

°,e britische Admiralität bekannt, da

sunk̂ " st.̂ " ^ o"t „Leda" im Rordmerr g<

durch Volltreffer aus , während fünf andere
zum Schweigen gebracht wurden.

Schlacht- und Zerstörerslugzeuge griffen
bolschewistische Panzerstreitkräste an, die sich
im Vorgelände der deutschen Front sestzuset-
zen versuchten. Dabei wurden 23 feindliche
Panzerkampfwagen vernichtet. Auf den Stra¬
ßen des rückwärtigen feindlichen Gebietes ver¬
nichteten Kampfslugzeuggeschwader über 50
Lastkraftwagen, die, mit Material beladen, auf
dem Wege zur Front waren . Auf Bahnstrecken
und Verladestationen des feindlichen Nach¬
schubverkehrs entstanden größere Zerstörun¬
gen, 14 Güterzüge wurden getroffen. 16 bol¬
schewistischeJäger wurden abgeschossen.

Eichenlaub für einen Jagdflieger
cknb. Berlin , 25. September . Der Führer

verlieh dem Oberleutnant Friedrich Karl
Müller,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader. als 126. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub znm Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes. Der aus Berlin -Lich¬
terfelde gebürtige 25jährige Offizier errang
im Kampf gegen die Sowjetunion die Mehr¬
zahl seiner Luftsiege, die jetzt anläßlich des
hundertsten Abschusses vom Führer durch die
Verleihung des Eichenlaubs zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes gewürdigt wurden.

Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
wurden ausgezeichnet: Oberst P . Scheuer-
Pflug,  Kommandeur eines Inf . - Rgts ..
Hauptmann Frank Liesendahl,  Staffel¬
kapitän in einem Jagdgeschwader, Oberleut¬
nant d. R. Günther Htlt,  Kompanieführer
in einem Jäger -Rgt . (geboren am 23. März
1918 in Stuttgart ), Oberleutnant Erhard
Michalski,  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader, Wachtmeister Hugo Pri-
mozic,  Zugführer in einer Sturmgeschütz¬
abteilung (geboren am 16. Februar 1914 in
Backnang), und Feldwebel Otto Herrische !,
Zugführer in einem Jnf .-Rgt . — Hauptmann
Licsendahl ist bei einem Angriff auf einen
britischen Schiffsverband gefallen.

„Taktik-er verbrannten^ e" in Indien
LLN« ^ usspraans u»dien U«tbi -

Von unsere » öerliner 5 c d r j k t 1e i t u r»K

rä. Berlin,  26 . September . Sogar die
angiophilen indischen Mitglieder des Stoats-
rates in Neu-Delhi halten die Zeit für ge¬
kommen, sich von ihren britischen Herren et¬
was z» distanzieren. In der Donnerstag-
Sitzung des Staatsrates erklärte Pandit Kon-
zerru , England handele verkehrt, wenn es
seinen Zorn gegen die Kongreß-Partei und
ihre Füyrcr auslobc. Die Weigerung der Eng¬
länder , sich von der Macht in Indien zu tren¬
neil, stelle l-ie einzige Ursache für die Lrmon-
ftrationen und Ucversälle dar. Er müsse dies
sagen, obwohl er kein Kongreßmitglied sei.

In der gleichen Sitzung verlangte der Kon¬
greß-Nationalist , K. E. Ncogi,  genaue Un-
lersnchnngen über die Ausschreitungen des
englischen Militärs gegen die Bevölkerung.
Die Regierung ynbe die Korr trolle über
das Land verloren,  es sei deshalb an
der Zeit, die Machtmittel der Engländer
schärfirens unter Aussicht zu nehmen, damit
kein Mißbrauch mit ihnen getrieben werde.

Der stellvertretende Oberbefehlshaber der
Streitrräste in Indien , General SirAllan
^»artlcy,  erklärte im Schlußwort drohend,
die Briten in Jndstn seien entschlossen, die
Taktik der veroraimtcn Erde anzuwendcn, so¬
bald es nötig seiir sollte. Man werde recht¬
zeitig—versuchen, Vorräte , Maschinen ustv.
wegzuschafscn. (Der General setzt anscheinend
voraus , daß der Einmarsch der Japaner nicht
auszuhalten ist!) Wo dies nicht möglich sei,
und bei Gegenständen, die nicht transportiert
werden können, würde altes restlos zer-
stört  werden . — Es ist nicht bekannt, in
welchem Tumult der Empörung diese Erklä¬
rung unterging.

Die Tagung des indischen Zentralparla¬
ments in Delhi hat sich für die englische Poli¬
tik als ein Bumerang erwiesen. Man hatte
sie anberanmt in der Hoffnung, ans „bcrufe-

0»« ikegttzrnr:^ K»t cire t4.oncrc>11«
nem" indischem Munde Verdammungsurteile
gegen d»e Kongreßvewegung und Beisalls-
autzernngen zu dem britischen Vorgehen zu
erhalten. Der bisherige Verlaus der Tagung
beweist aber das genaue Gegenteil; peinlich
wirkten schon die 40 leeren Stühle der die
Sitzung geschloffen boykottierenden Kongreß¬
vertreter . Stoch ärgerlicher war es, daß auch
die Mehrzahl der Moslem -Sitze leer blieben
und so die britische Behauptung Lügen straf¬
ten, daß die 90 Millionen indischer Moham¬
medaner geschloffen gegen den Kongreß stän¬
den. Aber .selbst- as klägliche Rumpfparlament
ivar sich einig in der Verurteilung der
englischen  T e r r o r m a tzn a h me n.
Immer wieder wurde die Freilassung Gandhis
und der übrigen Kongrehsührer gefordert.

Zur NicderkmiPPelung des Freiheitsstrebens
der Inder haben die Briten jetzt auch Flug¬
zeuge  eingesetzt. Vor dem Staatsrat in Neu-
Deiht teilte General Sir Alan Hartley mit,
daß in fünf Fällen die demonstrierende in¬
dische Bevölkerung durch Flugzeuge beschvffen
worden sei, um sie von den Eisenbahnlinien
zu vertreiben.

Im übrigen geht die britische Polizei weiter
mit der Schußwaffe  gegen die freiheits¬
liebende indische Bevölkerung vor, so in der
Gegend von Dadar bei Studentenkundgebun¬
gen und in Ahmedabad, als die Volksmenge
aus der Schule die Fahnen des Kongreffes
hißen wollte und eine Polizeistation angrrff.
In Bariapur ereignete sich eine Bomben-
explosion.  In Kalkutta wurden an zahl¬
reicheil Stellen die Telephonleitungen durch¬
schnitten. Auch in Kovilpatti in der Madras-
Provinz kam es bei der Verhaftung eines
führenden Kongreßmitgliedes zu einem schwe¬
ren Zwischenfall, bei dem die Polizei in die
demonstrierende Menge schoß. In Bombay
entdeckte die Polizei eine Geheimdrucke¬
rei , in der Kongreßnachrichten in vier Spra¬
chen gedruckt wurden ; elf Inder wurden ver¬
haftet.

Japanische Ll-Booie operieren im Atlantik
Die b aütnny rur tzSMvinsnrneL LeetrriestütrrcuiL ckvr Ureierpailtrnäebte sul ^tznornlnsrc

Berlin,  SS . September . Das Oberkom-
mando -er Wehrmacht teilt mit : Im Znge
der gemeinsamen Seekriegführung der Dreier¬
paktmächte haben japanische Kriegsschiffe mit
den im Atlantik operierenden Verbänden der
Achsenstreitkräfte Fühlung aufgenomme«.

Nachdem deutsche Seestreitkräfte bereits seit
dein Eintreten Japans in den Krieg mit japa¬
nischen Einheiten im Indischen Ozean zu-
sammenarbeiten, ist durch das Erscheinen japa¬
nischer U-Boote nun auch erstmalig im
Atlantik  ein Zusammenwirken auf mili¬
tärischem Gebiet zustande gekommen. Dieses
Ereignis ist in operativer Hinsicht von grund¬
sätzlicher Bedeutung . Eines der japanischen
Unterseeboote ist nach einem deutschen
Stützpunkt  entsandt worden und inzwi¬
schen wieder in sein Operationsgebiet ausge¬
laufen.

Die Bekanntgabe der Zusammenarbeit zwi¬
schen Einheiten der japanischen Flotte mit
den im Atlantik operierenden deutsch-italieni¬
schen Flotteneinheiten ruft in der italieni¬
schen  Oefsentlichkeit lebhafte Befriedigung
und Freude hervor. Die Zeitungen unter¬
streichen die bedeutungsvolle Tatsache, daß
damit dre atlantische Front eine verschärfte
Bedrohung erfahren hat.

In der japanischen  Presse wi^ >in den
Berichten über das Zusammenwirken der
Dreierpartmächte auf den Weltmeeren betont.

daß erstmalig deutsche Ma rinestreit-
kräste  ebenfalls in den Indischen
Ozean vor gedrungen  sind und damit
den Japanern in ihrem ureigensten Opera¬
tionsgebiet die Hand gereicht haben. Damit
sei die Zusammenarbeit der Seestreitkräfte
aller Achfenmächte vollzogen, was eine be¬
deutend größere Bedrohung Englands und
der Vereinigten Staaten bedeute als je zuvor.
Die Briten und Amerikaner haben dem Zu¬
sammenwirken der Achsenflotten nichts weiter
entgegenzusetzenals vollständige Niederlagen.»

* Ueber 9000 Kilometer beträgt die Ent¬
fernung zwischen Berlin und Tokio in der
Luftlinie , und ein Schiff, das von japanischen
Läsen die Gewässer an der europäischen Ät-
lantikküste erreichen will, muß zuvor drei
Ozeane in ihrer ganzen Breite durchqueren.
Wenn daher das Oberkommando der Wehr¬
macht bekanntgibt, daß japanische U-Boote
im Atlantik mit den dort operierenden deut¬
schen und itglienischen U-Booten Fühlung
ausgenommen haben, so zeigt das, welche
weltumspannenden Ausmaße  die¬
ser Krieg gewonnen bat. Die Nachricht laßt
aber vor allem deutlich werden, daß trotz der
gewaltigen Entfernung , die das Machtzen-
rrum Japans von dem der Achsenmächte in
Europa trennt , ein sinnvolles Zusammen¬
wirken der Kräfte nach einem gemeinsam
durchdachten Kriegsplan möglich ist.

Am 27. September jährt sich zum zweiten
Male der Tag, an dem mit dem Abschluß
des Dreimächtepaktes  die größte
machtpolitische Konstellation der Weltgeschichte
geschossen wurde, die heute ein entscheidendes
Uebergewicht über ihre Feinde erlangt hat.

Selten noch zeigten sich in der Geschichte
der Menschheit die Wurzeln , der Sinn und
das Ziel eines großen Krieges so klar, wie
bei der gegenwärtigen blutigen Auseinander¬
setzung zwischen den Völkern des gesamten
Planeten . Auf der einen Seite stehen drei
Mächte, von denen jede für sich nach der
Weltherrschaft strebt, oder sie zu sichern
versucht. Aus der anderen Seite drei
Mächte, die dem kategorischenImperativ des
Lebensraumes folgen müssen. Weltherrschaft
und Lebensraum schließen sich aber gegen¬
seitig aus . Denn Weltherrschaft heißt Knech¬
tung der anderen zu seinem eigenen Vorteil,
heißt Unterdrückung der Ansprüche des
Schwächeren. Die Forderung nach Lebens-
ranm , dieses" natürliche gottgegebene Recht,
steht aber den ungerechten Machtplänen der
Weltherrschaftsaspiranten entgegen. Der
Gegensatz ließe sich durch Vernunft ausglei-
hen. Es zeigte sich aber, daß alle in diesem
sinne sowohl von Deutschland, wie von Ita¬

lien oder Japan entworfenen Pläne und
Vorschläge zu einer friedlichen Lösung am
starren Macht- und Vernichtungswillen der
Gegner gescheitert sind. Deshalb mutzte die
Politik dem Schwerte weichen.

Es scheint uns heute als die natürlichste
Sache der Welt, daß sich jene Mächte zu einem
engen Bunde zusatnmengesundcn haben, die
Lebensgesetz und Weltanschauung in die
gleiche Marschrichtung führten . Daß Japan
im ostasiatischenRaum seine Lebenssicherung
erzwingt, nachdem man sie ihm verweigerte,
ist ebenso gerecht wie natürlich . Daß Ita¬
lien,  unter dem Faschismus einer gesicherten
Mittelmeer - Zukunft entgegensetzen will, ist
nichts anderes als geschichtliche Logik. Daß
sich schließlich das deutsche Volk  nach sei¬
ner inneren dynamischenEinigung im Natio¬
nalsozialismus von jenem englischen System
des „europäischen Gleichgewichtes" befreien
muß, das in Versailles seinen größten und
letzte» Triumph gefeiert hatte, das war der
Wille der Nation und des Führers . So selbst¬
verständlich der Bund zwischen Deutschland,
Italien und Japan d^ halb war . so wider¬
spruchsvoll uno schwierig mußte sich die geg¬
nerische Koalition von vornherein gestatten,
denn Weltherrschaft des einen bedingt die
Ausschaltung oder zumindest Zurückdrängung
des anderen. Das Bündnis zwischen Eng¬
land , den USA . und der Sowjetunion
ist also an sich schon unlogisch und deshalb
unwahr nnd bruchig. Die Riffe zeigen sich
bereits . Moskau rivalisiert mit London, Lon¬
don wieder mit Washington und beide wollen
Moskau den Rang ablaufen . Washington will
auf Grund seiner Weltherrsckaftspläne Eng¬
land beerben, Moskau hatte den Plan , beide
zu revolutionieren und damit unter Sichel
und Hammer zu bringen . Nur die Notwendig¬
keit, vorher d i e Mächte niederzuschlagen, die
nach Lebensranm riefen, einte nach außen hin
diese widerspruchsvollen Partner.

Lediglich im Vernichtungswillen bestand seit
Jahren Einigkeit und damit ein gemeinsames
Kriegsziel. In Ostasien zeigte sich diese Allianz
schon bei Beginn des chinesisch- japanischen
Konfliktes. Die Sowjetunion war der stärkste
Bundesgenosse Ehinas . Sie unterstützte Tschi-
angkaischek durch Materiallieferungen . Lon¬
don und Washington wieder organisierten die
Wirksamkeit des Neunmächtevertrags gegen.
Tokio und taten in der Folgezeit alles, waS -
Japan an der Durchsetzung seines lebenswich¬
tigen Zieles hindern konnte. Gegen Italien
setzte England die Maschinerie oer Genfer
Liga in Bewegung, als es im abessinischen
Kriege die Lösung des Lebensraumproblems
in Angriff nahm. Es ließ durch 52 Nationen
die berüchtigten Sanktionen verhängen, un¬
ter dem Beifall der Bolschewisten, die gerade "
in Italien ein willkommenes Sprungbrett,
für ihre revolutionären Europapläne gesehen
hatten . Deutschland wieder fühlte die sowje-
tisch-plutokrcitische Allianz seit Beginn der
Nachkriegszeit, als die bolschewistische Unter-
wühlung jeder europäischen Staatsordnung
hegaiin.

Schon die Aufstellung des ersten Fünf-
jahresplanes durch Stalin im Jahre 1928 ließ
erkennen, daß der Bolschewismus gewillt war.
das imperialistischeProgramm der Zaren zu
einem Weltherrschaftsplan ausznbauen . Die
Bedrohung der baltischen Staaten , die Ein¬
mischung am Balkan, in China und in Nahost
zeigten die Stoßrichtung dieser imperialisti¬
schen Ansprüche, bis schließlich die Aufdeckung
der bolschewistiich- plutokratischen Geheimab¬
kommen die Tarnung vollends zerrriß . Heute
sucht nun England , die Bundesgenoffenschaft
oer Bolschewisten dadurch zu erhalten , daß es
ihnen die Auslieferung Europas zusichert.
Die USA . dagegen gedenken beide zu beerben:
England sowohl wie die Sowjetunion . Bei
England ist dies bereits weitgehend geschehen.

Mit diesen kurzen Ueberleaungen ist das
politische Vorfeld des Dreimächtepaktes mn-
risien. Dieser war von vornherein kein An-
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Aus dem Führer -Hauptquartier , 25. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Jin . Kaukasus - Gebiet  gewanuen

deutsche und berbündete Truppen im Angriffgegen hartnäckig verteidigte Stellungen wei¬
ter Raum und wiesen mehrere Gegenangriffeab. Bei der Bekämpfung von Schiffszielen
vor der Kaukasusküste wurden zwei Fracht?schiffe durch Bombentreffer schwer beschädigt.Im Stadtgebiet von Stalingrad  nahmen
die Angrisfstruppen in zähem Häuserkampf
weitere befestigte Stützpunkte. Entlastungs¬
angriffe gegen die nördliche Abriegelungs¬front wurden in harten Kämpfen abgewehrt
und dabei 36 Panzer abgeschossen. Flugplätze
ostwärts Stalingrad wurden bei Tag und
Nacht bombardiert. Nächtliche Bomben¬
angriffe setzten abermals Oelbehälter bei Sa¬
ratow in Brand . Im Mündungsgebiet derWolga und ostwärts des Stromes wurden
zwei Tanker versenkt, zwei Lastkähne beschä¬
digt und ein Munitionszug zur Explosion ge¬
bracht. An der Don - Front  schlugen ita¬
lienische Truppen einen Uebersetzversuch der
Bolschewisten über den Fluß ab. Bei Woro-
nesch wiederholte der Feind seine vergeblichen
Angriffe. Im mittleren und nördlichen
Frontabschnitt wurden die eigenen Angriffs¬
unternehmungen fortgesetzt. Feindliche Ge¬
genangriffe und örtliche Angriffe der So¬wjets südostwärts des Jlmensees brachen im
Abwehrfeuer zusammen. Im östlichen
Mittelmeer  versenkte ein deutsches Un¬
terseeboot einen Transportsegler.

Britische Bomber führten in der vergange¬nen Nacht Störflüge über der Ost - und
Nordsee  durch . Nachtjäger schossen ein
Flugzeug, Marineflak und Vorpostenbootefünf britische Flugzeuge ab.

Nach wirksamen Tiefangriffen leichter deut¬
scher Kampfflugzeuge bei Tage gegen militä¬
rische Ziele an oer englischen Südküstewurde in der vergangenen Nacht ein Ver¬
kehrsknotenpunkt im Süd Westen der Inselmit Bomben belegt.

Bei der erfolgreichen Abwehr starker feind¬
licher Entlastungsangriffe im Raum vonStalmgrad zeichnete sich die brandenbur-
aische 76. Infanterie - Division  be¬sonders aus.

griffspakt, sondern ein Abkommen zur Siche¬
rung der natürlichen Lebensrechte gegen die
Mächte imperialistischer Unterdrückung. Dies
wurde bei seiner Gründung auch deutlich vor
aller Welt ausgesprochen. Der Krieg sollte
durch diesen Pakt aus eine europäische Aus¬
einandersetzung beschränkt bleiben. Japan wargewillt, auf friedliche Weise sich vor allem mit
den USA . auseinanderzusetzen und entsandte
bald nach Abschluß des Paktes seinen Sonder¬
botschafter Kurusu nach Washington. Der
Imperialismus dieser Mächte stano aber den
Friedensbestrebungen entgegen. Heute wissen
wir, daß sowohl Roosevelt wie Stalin zum
Kriege entschlossen waren und lediglich denZeitpunkt abwarten wollten, der ihnen für
den Kriegseintritt am günstigsten schien. Als
sich diese Absicht klar zeigte, wurde aus dem
Instrument des Dreierpaktes, das auf Friedengerichtet war, eine furchtbare militärische
Waffe, deren Wirksamkeit schon bald nach dem
Eintritt der USA . in den Krieg bei den Fein¬
den bitteres Erwachen auslöste. Pearl Har-
bvur war der erste Schlag, dem die Vertrei¬
bung der Engländer und Amerikaner aus wei¬
ten Gebieten des Fernost-Raumes folgten.

Die Zusammenarbeit der Mächte des
Dreierpaktes ist vollkommen. Es gibt keine
Differenzen politischer oder militärischer Artwie bei den Gegnern.

Das Wort des Führers bei Abschluß desDreierpaktes , daß dieses Bündnis die größte
machtpolitische Konstellation der Weltgeschichte
bedeutet und alle vernichten wird, die sich ihr
entgegenstellen, hat sich bewahrheitet. Dasmilitärische Bild zeigt heute schon klar, wer
in diesem Kamps um die Schicksalsfrage dieses
Krieges Sieger sein wird . ^

Wachsende Rahmrigssorgen im Reiche Stalins
20V Oraiurn kreiset » in vier soeben -

Stockholm,  25 . September . Die Unzu¬
länglichkeiten der Planung der Sowjetunion
auf dem Gebiete der Ernährung traten im
Verlauf des Krieges immer mehr in Erschei¬
nung . Bei dem Chaos des bolschewistischen
Transportwesens , bas unter der Einwirkung
der weit im Hinterland des Feindes operie¬
renden Luftwaffe ständig eine noch weitere
Verschlechterung erfährt , und aus dem Verlust
wesentlicher Erzeugungsgebiete ergab sich die
außerordentlich schlechte Bersorgungslage der
sowjetrussischen Bevölkerung, die sich nach bri¬
tischen Berichten als immer katastrophaler
herausstellt.

Aus Veröffentlichungen des Exchange-Bürosgeht klar hervor , wie unzureichend die Ratio¬
nen sind, mit denen die Bevölkerung der So¬
wjetunion anskommen muß. Nach diesen auf
Mitteilungen aus Moskau beruhenden An-
aben erhält der Normalverbraucher - im
ieiche Stalins für vier Wochen 200 Gramm

Fleisch,  der Schwerstarbeiter 2200 Gramm.
In Deutschland stehen für den gleichen Zeit¬
raum dem Normalverbraucher 1200 Gramm,
dem Schwerstarbeiter 3400 Gramm zur Ver¬
fügung. An Butter,  Margarine , Rohfett
usw. soll der Durchschnittsbürger der Sowjet¬
union 200 Gramm für vier Wochen erhalten.
In Deutschland stehen dem Normalverbrau¬
cher in vier Wochen 825 Gramm Fett , dem
Schwerstarbeiter 2200 gegenüber angeblich 800
Gramm Fett - die der sowjetische Schwerst¬
arbeiter erhalten soll, zur Verfügung . In

Radien , ckio nur ank ckero kopier sieden
Deutschland erhalten sowohl Normalverbrau¬
cher wie auch Schwerstarbeitor für vier Wo¬
chen S00 Gramm Zucker, in der Sowjetunionder Normalverbraucher nur 200 Gramm und
der Schwerstarbeiter 500 Gramm.

Bei der Bewertung der britischen Angaben
ist zu bedenken, daß sie auf offiziösen Mos¬kauer Quellen beruhen, also nach aller Er¬
fahrung als aufgelegter bolschewistischer Agi¬tationsschwindel zu bezeichnen sind. Die
Ziffern stehen auf demPapier.  Ob
aber das Volk die ihm danach Anstehenden
Nationen auch wirklich bekommt, ist eine an¬
dere Frage . Was dagegen in Deutschland auf
Karten zugeteilt wird, erhält der Verbraucher
auch wirklich. Die Wirklichkeit in der Ernäh¬
rungslage in der Sowjetunion sieht also noch
katastrophaler aus.

Ein Drittel höher als im Vorjahr
Ergebnis des ersten WHW.-Opfersonntags
Berlin , 25. September . Der erste Opfer¬

sonntag des K r i e g s - W i n t e r h i l f s w e r-
kes 1012/43  hat wieder ein hervorragen¬des Ergebnis gebracht. Gespendet wurden
am 6. September 30 714 967,59 Mark . Der
erste Opfersonntag des Vorjahres am 14. Sep¬
tember 1941 hatte 29 701558,63 Mark erbracht.
Das Ergebnis dieses Jahres liegt mithin um
10013 408,96 Mark oder um 33,71 v. H. höher.
— Diese Zahlen sprechen für sich. Sie sindeine Antwort des deutschen Volkcsan seine Feinde.

Furchtbare Bilder jugendlicher Verkommenheit
Qauoter brocken « 2nnabme cker ckullenckkriMiNLlitäl in cken enZliseden Qrobstäckten
Voll uosorer üorliasr 5 e k r i i t l e i t u o

rll. Berlin,  2 «. September . Akte» der
englischen Jugendgerichte enthüllen ein furcht¬
bares Bild jugendlicher Verkommenheit, an
der nach Feststellungen maßgebender britischer
Persönlichkeiten die Hauptschuld den Staat
trifft.

A. F . Watson,  Präsident eines Jugend¬
gerichtshofs, ist einer von den vielen engli¬
schen Richtern, die Tag für Tag immer neue
Fälle jugendlichen Verbrechertums abzuurtei¬len haben. Allgemeingültig aber dürften dieErkenntnisse sein, die er aus seiner Tätigkeit
gewonnen hat , wenn er schreibt: „Die endlose
Prozession unzähliger Jungen und Mädel
durch die Jugendgerichte ist eines der furcht¬
barsten Ereignisse dieses Krieges. Was wird
die Zukunft dieser Jugend sein, deren Sinn
restlos verwirrt und deren moralisches Gleich¬
gewicht von dem wirtschaftlichen Wahnsinn, der
uns heute beherrscht, so völlig untergraben
wird? Die Hauptschuld an diesem Zustand
trifft den Staat . Es ist unsere Regierung,
die der größte Teil der Verantwortung fürdiese Prostitution der britischen Jugend be¬trifft , eine Prostitution , die mit der un¬
glaublichen  Verantwor tu n gs -
losigkeit  unserer sozialen und kulturellen
Zukunft gegenüber zugelassen wird."

Ein anderer Kronzeuge für die ständig zu¬
nehmende Jugendkriminalität in England ist
Lilian Barker,  der einzige weibliche Ge¬
fängnisdirektor Großbritanniens . Miß Bar¬ker stellt entsetzt einen zunehmenden
Niedergang der allgemeinen Mo¬
ral bei den jungen Mädchen in
England  fest . In den überfüllten Frauen¬
gefängnissen befänden sich doppelt so vielFrauen und Mädchen wie vor dem Kriege.
Die Gründe für die erschreckende Zunahmeder Jugendkriminalität sieht sie einmal im
völligen Fehlen der elementarsten Jugend¬
erziehung und zum anderen im Mangel an
jeglichen positiven Kriegszielen Englands.

Genau so aufschlußreich wie diese beiden
Stimmen ist ein Bericht in der englischenZeitung „Daly Mail ". Darin heißt es: „Die

Verrohung und Verwahrlosung
unser Kinder  ist heute eines der Haupt¬
probleme des Krieges. Wie noch nie zuvor
sind die Gerichte mit diesem Problem beschäf¬
tigt . In einem einzigen Gericht im Londoner
Westen waren an einem Tag 60 Fälle zu be¬
handeln. Da kam als erster ein Junge von
sieben Jahren , der unumwunden zugab, daßer der Häuptling einer Jun -tzen-
bande  war . Alle diese Jungen waren seit
Wochen von der Schule und zum Teil vom
Elternhause ferngebliebcn und lebten von ge¬
stohlenen Lebensmitteln . Eine Reihe anderer
junger Burschen hatte in den Kellern bombar¬
dierter Häuser ihren Unterschlupf und stapel¬
ten dort ihre Diebesbeute. Ein ganz besonders
trauriges Kapitel stellten die 14- bis 15jäh-
rigen Mädchen  dar , die sich immer wiedermit Soldaten eingelassen hatten, die verleitet
worden waren, von zu Hause fortzubleiben
und dann später Angst hatten zurückznkchren!

Das sind drei englische Stimmen , denen
wir nichts hinzufügen brauchen.

Große Öltanks vernichtet
Luftwaffe zerschlägt Nachschub der Sowjets

Berlin , 25. September . Starke deutsche
Kampffliegerverbände setzten ihre Angriffe
gegen die feindlichen Nachschubverbindungen
und Versorgungsstützpunkte im Süden der
Ostfront fort . Auf der von Astrachan nach
Norden führenden Eisenbahnstrecke wurde ein
feindlicher Munitionszug durch vier Bomben¬
treffer zur Explosion gebracht, so daß auch
zahlreiche auf den Nedengeleisen abgestellte
Güterwagen vernichtet wurden. Die Betriebs¬
einrichtungen mehrerer Verschiebcbahnhöfe er¬
litten durch Bombentreffer schwere Beschicht¬

ungen, die zu nachhaltigen Verkehrsunter-
rechungen führten . Bei einem Nachtangriff

gegen die Bctriebsstofflager der Wolgastadt
Saratow wurden Oelbehälter und Oelbeckcn
von Bomben schweren Kalibers getroffen. Vier
große Oeltanks gingen in Flammen auf.

Erfolgreiche Angriffe unrcrnabmen deutsche
Kampfflugzeuge gegen den Hafen Tuapse
au der Oltlüste des Schwarzen Meeres.

6k>«-itruK
.Di« Haltung Ist an jjorckl Vorauf varlen wir
uoev , Zinn»)' ?" — ,,.4ul clon Rotzen . . .I"
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Fernkampfflugzeuge über Gibraltar
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 25. September . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „InAegypten  Artillericfcuer und Aufklä¬
rungstätigkeit der Luftwaffe. In der ver¬
gangenen Nacht griffen unsere Fernkampf¬
flugzeuge Gibraltar  au . In dem Ziel¬
gebiet entstanden Brände . Alle Flugzeugesind an ihren Stützpunkt zurückgekehrt."

Bomben explodierten in Belfast
Suche nach Waffenlagrrn der Freiheitskämpfer

Von unseren , Korrespondenten
I»v. Stockholm, 26. September . Wie bereits

vor einigen Tagen gemeldet wurde, unter¬
nahmen Polizeiverbände in Belfast Raz¬
zien,  um angeblich Waffenlager der irischen
Äufstandsbewegung auf die Spur zu kommen.
Der „Ersolg " dieser großanaelegten Durch¬
suchung geht aus einer Meldung des briti¬
schen Nachrichtendienstes hervor .- Danach ex¬
plodierten am Freitagmorgen vor dem Poli¬
zeipräsidium der Stadt sowie vor der uuioni-
stischen Zeitung „Telegraph " mehrere
Bomben,  wodurch sämtliche Fensterscheiben
der beiden Gebäude eingedrückt wurden. Die
Polizei habe bereits umfangreiche Verhöre
vorgenommen.

I *« iitili in ItiirLv
Der Führer bat dem König von Dänemark zu

seinem heutigen Geburtstag telegraphisch herzliche
Glückwünsche ilbermittelt.

Generalfeldmarschall Keitel dankt für die zahlrei¬
chen Glückwünsche, die er zu seinem 60. Geburtstag
aus allen Gauen des Reiches erhalten bat.

Rcichsarbeitssübrer Hierl wurde gestern in Buka¬
rest vom rumänischen Staatsführer Marschall Auto-
nescu empfangen.

Dl « Augebörige» deS Protektorats haben rum
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz, auf
Mark umgercchnct, 10 034 908,2g Mark gespendet,
gegenüber der vorjährigen Sammlung mit rund
ö Millionen Mark wurden die Spenden verdoppelt.

Britisch« Flugzeuge überflogen am Donnerstag¬
abend und in der Nacht »um Freitag wiederholt
Südschweden.

Deutsche Infanteriewaffe « brachten, wie nachträg¬
lich gemeldet wird, von de» bei dem mibalückte»
britischen Jnvasionsversuch bet Dicvpe abgeschossene»
feindliche» Flugzeugen fünf Jagdflugzeuge und einen
Bomber »um Absturz.

Waugtschinswei batte in feiner Eigenschaft als
Ministerpräsident -er chinesischenNationalregierun«
eine mehr als einstünöigc Unterredung mit den drei
javanischen Sondergesandten Baron Hiranuma,
Arita und Naaai.

Karelische Auferstehung
Von kritr Loexner

Karelien — wer wußte früher in Deutsch¬land etwas von diesem Lande ganz oben im
Nordosten unseres Kontinents ? Riesige Wäl¬
der, endlose Sümpfe , nur ganz selten einmal
eine sandige Straße , ein Gehöft oder eine
Siedlung . Das große Schweigen liegt über
Karjela , wie die Finnen das Land nennen,
Schweigen und tödliche Einsamkeit.

Verschlossen und hart sind die Menschen;
aber sie hängen mit fanatischer Liebe an ihrem
kargen Boden und ihrem ärmlichen Gehöft.Die Natur hat es nicht gut gemeint mit die¬
sem Lande: Eisige und lange Winter wechselnmit kurzen heißen Sommern ab, Frühling
und Herbst gibt es kaum. Sibirische Kälteund vor Hitze brodelnde Sümpfe , in denen
Myriaden von Mücken brüten —Zwischen die¬sen beiden Extremen vollzieht sich das ein¬
tönige Leben der Karelier.

So einheitlich die Bevölkerung rassisch ist,
so verschieden ist doch ihr Leben im Ost- und
Westteil des Landes. Ein tragisches Geschickhat> me scharfe Grenze mitten durch Karelien
gezogen und das Land in einen europäischen
West- und einen asiatischen Ostteil getrennt.
Diese Grenze ist alt . Seit Gustav Adolf,
Schwedens Heldenkönig, die Russen zur Ab¬
tretung Westkareliens zwang, seit dieser Zeithat Europa hier seinen nordöstlichsten Vor¬
posten. Nach dem Zusammenbruch der schwe¬
dischen Großmacht im unglücklichen großen
Nordischen Kriege (1700 bis 1721) fiel ganz
Karelien wieder an Rußland zurück. Aber
dort , wo hundert Jahre lang europäische Kul¬
tur geherrscht hatte, dort wurde sie nicht mehr
ansgerottet , und als schließlich 1809 ganz
Finnland unter die Herrschaft des Zaren ge¬riet . da schloß sich im gemeinsamen Unglück
Karelien wieder fest an das übrige Finnlandan. So war es kein Wunder , daß mit der
Losreißung Finnlands vom russischen Joch

auch für Westkarelien die Stunde der Be¬
freiung schlug. Es blieb den Kriegern Man¬nerheims jedoch damals versagt, auch die Brü¬
der in Ostkarelien zu befreien.

Wieder lief die Grenze mitten durch das
Land. Es war eine gefährliche Grenze! Kein
Buch, kein Gedicht kündet von den Grenz¬
zwischenfällen oder von den Leiden der Flücht¬
linge, die das „Sowjetparadies " verlassen
wollten, um über Finnland nach Europa zugelangen. Furchtbares Elend, Tod und Ver¬
zweiflung sahen die Wälder ; aber das große
Schweigen lag über allem, und keine Kundedrang hinaus in die Welt.

Nie konnten es die Bolschewisten verwinden,daß sie das „Land der tausend Seen " verloren
hatten, und sie setzten alle Machtmittel ihres
Riesenreiches ein, um die militärische Vernich¬
tung und Ausrottung des kleinen Nachbar¬
volkes vorzubereiten . Die Murmanbahn
wurde fertiggestellt und der „Stalinkanal"
von der Ostsee zum Weißen Meer erbaut.
Ueberall wurden breite Straßen gegen die
Grenze Vorgetrieben und militärische Stütz-
punkte errichtet. Eines Tages jedoch hielten
die Machthaber im Kreml den Tag für
gekommen, nun mit dem verhaßten Finn¬
land abzurechnen. Europa konnte nicht helfen,
denn die Westmächte hatten Deutschland denKrieg erklärt und zeigten trotz des blitz¬
schnellen Sieges über Polen keine Nachgiebig¬keit. Auf echt bolschewistische Art wurde der
willkommene Anlaß zum Kriege geschaffen.
Russische Kanonen beschossen eigene Truppenan der' karelischen Landenge, und -der Kreml
erklärte, daß finnische Artillerie auf die un¬
schuldigen Rotarmisten geschossen hätte . Diese
unerhörte Provokation fordere scharfe Ver¬
geltung.

So begann der Winterkrieg ; ein Krieg ohne
Beispiel. Der erdrückenden Masse an Menschen
und Material hatten die Finnen nichts ent-
gegenzusetzen als ihren Todesmut und die ge¬
naue Kenntnis des Landes. Dieses aber reichte

aus , um dem übermächtigen Feind Niederlage
auf Niederlage zuzufügen. Solange Soldaten
kämpfen, werden die Namen der Schlachtenvon Suomusselmi, Naate Kollasjoki und
Summa einen guten Klang haben. Einmal
jedoch kam der Tag, wo auch der größte Hel¬denmut die Massen des Gegners nicht mehr
aufhalten konnte. Die versprochene englische
Hilfe blieb aus und Finnland mußte Friedenmit seinem räuberischen Nachbarn machen. Es
behielt seine Freiheit , aber Karelien mußte
abgetreten werden.

Die schwerste Stunde für die Bevölkerung
des heißumkämpften Landes brach an. Es
blieb nur die Wahl zwischen Auswanderung
oder Unterwerfung unter den Todfeind. Nur
ganz wenige wählten die Unterwerfung . Kei¬
ner wird die trostlose Verzweiflung und den
ingrimmigen Haß der Karelier je ganz er¬
fassen, der nicht selbst dabei war , als dieBauern der Oedemark ihre ärmliche Habe
auf ihre Karren luden und das Gehöft ver¬
ließen, das Generationen in zähester Arbeitund völliger Aufopferung für die Nachkom¬
men der Wildnis abgerungen hatten. Unter
schweren Opfern gelang es Finnland , seine
Söhne aus den verlorenen Gebieten unter-
zubringen . Immer dunkler wurde die Zu¬
kunft für das kleine Finnland . Uebermächtig
und anmaßend drohte täglich der Nachbar
im Osten. Immer gewaltiger wurden die Rü¬
stungen der Sowjets . Nicht nur das finrickche
Volk, ganz Europa wurde von den Millio¬
nenmassen Stalins bedroht.

Bis sich der Führer Großdeutschlands ent¬
schloß, der unerträglichen Bedrohung einEnde zu machen. Feldgraue Kolonnen fuhrenund marschierten in endlosen Reihen nach
Osten, Tag für Tag , Nacht für Nacht. Das
todwunde, erschöpfte Finnland bedachte sich
keinen Augenblick, seinen Teil zur Rettung
Europas beantragen . Auch die grauen Sol¬
daten Suomis zogew erneut nach Osten, ge¬mischt mit den feldgrauen Kämpfern des
Reiches.

Alle Tücken und Listen wandte der Gegner
an : Meilenweit brannten die Wälder, und
die feldgrauen Kolonnen mutzten durch Qualm
und Feuer , das Taschentuch vor Mund und
Nase gepreßt, um aus der feurigen Falle zü
gelangen. Auf den Bäumen lauerten röte
Baumschützen, und die wenigen Wege waren
durch Minen verseucht. Nur langsam ge¬
wöhnte sich der deutsche Soldat an den Busch¬
krieg. Wald und Sumpf waren ihm fremd
und nicht freundlich gesinnt. Wo aber der
Gegner sich zum offenen Kampfe stellte, dortwurde er trotz aller Bunker , Stellungen und
Granatwerfer geworfen.

Es war ein grausamer Krieg; Pardon wurde
weder genommen noch gegeben. Eine Bolsche-
wistenabteilung nach der andern wurde ein¬
gekesselt und vernichtet, und immer weiter
nach Osten ging der Vormarsch.

Hinter der kämpfenden Armee wurde auf
Lastautos und Omnibussen eine zweite Armee
herangefahren : Die zurückkehrenden Karelier!Keine Minute länger als nötig, wollten sie
der alten Heimat sernblciben. So entstand
direkt hinter der kämpfenden Truppe , Schritt
für Schritt Karelien neu, und während20 Kilometer weiter 160 Kanonen bei Tunlos
den eingeschloffenen Rotarmisten Tod und
Verderben brachten, ernteten in Manssila
und Rajakontu Frauen und Mädchen die
riesigen Kolchosfeloer ab, um die Ernährungdes Landes zu sichern. Abends hörte man
dann das Flüstern und Kichern vor den Holz-
häufern und am Wegesrand sah man Mäd¬
chen und Soldaten Arm in Arm spazieren
gehen, während in der Ferne unaufhörlichdie Mündungsfeuer der Artillerie zuckten.

Still werden später die Menschen dieses
Landes vor den schlichten Holzkreilzen stehen
und die Aufschriften lesen „Paaw Kostiamen,
alakerauti " und „Gefreiter Heinz Schröder"
usw. Diese Kreuze sind eine ewige Mahnung
an das, was sie diesen Toten verdanken, an
Kareliens Auferstehung!



Aus Stadt und Kreis Calw
Lekenntnis unck 6elöi »ms

Von vr . « obertl . ex
5>s>n 27. dieses Monats wird der Jahr¬

gang 1924 der Hitler - Jugend in
die NSDAP , ausgenommen . Damit
ist dieser Tag ein ungewöhnliches Ereignis
für die Jugend wie für die Partei . Die Hitler-
Jugend ist eine Schöpfung des Führers und
der Jugend zugleich. Die Jugend von heute
ist geeint in Disziplin und freiwilligem Ge¬
horsam . Mit offenem Blick und stolzem Frei-
mut schaut sie uns an , beantwortet klar und
nüchtern die an sie gestellten Fragen , ist ge¬
stählt in körperlicher Ertüchtigung und damit
gesund an Leib, Seele und Geist. Es gibt ein
Wort , das besagt : „Wer die Jugend hat , hat
die -Zukunft." Wir erinnern uns noch alle,
wie in innerem Parteistreit jede Partei ver¬
suchte, die Jugend in ihre Reihen zu bringen.
Dieser Wettlauf um die deutsche Jugend war
sehr bald zugunsten der NSDAP , entschieden.

' >uch der Kampf um die Fugend nach außen
wird mit einem Sieg  unserer Ideale enden.
Das nationalsozialistische Deutschland hat der
Jugend eine Zukunft von einmaliger Große
i-ud Bedeutung zu bieten . In weit größerem
Sinne aber üben die nationalsozialistischen
Ideale ihre Anziehungskraft auf die zungen
Menschen aus . Der Führer hat dem deutschen
Volke so ungeheure Ausblicke gegeben, daß
keiner optimistisch genug fein kann , um heute
bereits das vorauszusehen , was sich einmal
au deutschem Schicksal erfüllen,  wird . Die
nationalsozialistische Revolution ist nicht an
der Oberfläche haften geblieben , sondern sie
hat es vermocht , den deutschen Menschen, in¬
sonderheit die deutsche Jugend , um und um-
zuwandeln und aus ihnen neueMenschen
zu machen. Der Krieg ist die schwerste und
untrüglichste Bewährungsprobe einer Nation.
Nur das , was innerlich und äußerlich stark
und gesund ist, behauptet sich. In diesem Geiste
tr < en nun die jungen Menschen in die Par¬
tei ein . Die Partei ist eine unzerbrechliche
Simcksalsgcmeinschaft aller Kampfnaturen
Deutschlands . So grüßen wir Aelteren den
jungen Jahrgang 1924, nehmen ihn in unsere
R - ihen auf und wollen ihn lehren , die Par¬
teiarbeit zu übernehmen , um dermaleinst die
Föhne und unsere Arbeit in feste und starke
Hände übe- geben zu können.

Nützt den Segen des Waldes!
Warum werden so wenig Pilze genossen?

Infolge der längeren Trockenheit sind die
Pilze Heuer noch nicht in dem Maße zum Vor¬
schein gekommen , wie dies für Pilzliebhaber
erwünscht wäre . Nachdem jetzt aber die Witte¬
rung gewechselt hat , ist noch mit einer guten
Herbsternte 'zu rechnen . Leider fällt Jahr für
Jahr eine Menge guter Speisepilze in unseren
Wäldern achtlos der Verwesung anheim , an¬
statt für die menschliche Nahrung verwertet zu
werden . Biele haben eben ein anerzogenes Vor¬
urteil , vielleicht auch einen Widerwillen gegen

den Pilzgenuß . Andere »mögen einmaf schlecht
bedient oder beraten morden sein . Schließlich
gibt es noch immer — trotz aller Aufklärung —
Leute , die glauben , die meisten unserer Pilze
seien giftig und es sei schwer , die wenigen eß¬
baren Pilze herauszufinden.

Das ist ein Irrtum ! Unter den etwa 100
größeren Arten von Speisepilzen unserer Wäl¬
der sind etwa 50 , die zu den besseren Speisepil¬
zen zu rechnen sind . Nur etwa 20 Arten sind
als giftig erwiesen . Tödlich giftige  Pilze
gibt cs aber nur etwa sieben;  in unseren
Wäldern noch weniger  Arten . Kennt man
diese , und es ist wirklich nicht allzu schwierig,
5 — 7 Giftpilze kennen zu lernen , dann kann
man unbedenklich Pilze essen . Es kommt dann
nicht .mehr vor , daß Jahresernten an Pilzen,
deren Wert viele Millionen Mark ausmacht,
ungenützt in Wäldern und auf Feldern verwe¬
sen . Hier gilt es im Ernst , gegen den Verderb
anzukämpfen . Wer sich der geringen Mühe un¬
terzieht , die Speisepilze von den giftigen und
ungenießbaren Arten zu unterscheiden , hilft
mit , die vielen Tausende von Zentnern schmack¬
haften und nahrhaften Pilzfleisches der Bolks-
crnährung zu erhalten.

Wer unsicher ist in seiner Pilzkenntnis,
wende sich an die in Calw , Lederstraße 6 II ein¬
gerichtete öffentliche Pilzberatungs-
stelle,  die jederzeit gern und kostenlos sichere
Auskunft erteilt.

„Schicksal"
Volkstheater Calw

Tie Kunst des bedeutenden Menfchengestal-
ters Heinrich George  verleiht diesem von
gewaltigen seelischen Spannungen erfüllten
Film das große Format . Die dramaturgisch
meisterlich gefügte Handlung — sie spielt in der
Zeit nach dem ersten Weltkrieg — ist von schick¬
salhafter Tragik überschattet . Voll schwerer in-
nerer Konflikte findet sie in der ergreifenden
Schilderung des Schicksals eines charakterfesten

über sich selbst hinaus zu wahrer
menschlicher Große emporwächst , ihren Schwer-
^k ' s ^ -̂ etreue Bauer Stephan , Knecht
s-"k 8 ° " ^ " ^ ' ten Melnik , muß nach des-

zum Henker seines Herrn werden,
muß rn Zelten schlimmster völkischer Not die

Kinder des wegen angeblichem Hochverrat zum
Tode verurteilten Fürsten retten und ihnen
Vater sein Die Kinder wissen nicht , daß der
treue Knecht , der als Kellner für ihr Auskorn-
men sorgt , nicht ihr Vater ist.Sie wissen nicht,
wes Blutes sie sind und können deshalb auch
nicht verstehen , als der „ Vater " den Brautwer¬

ber der Tochter erschlägt , weil er in diesem ei¬
nen alten Feind wicdcrerkennt und den fürst-
lichen Herrn niemals zu verraten gewillt ist,
auch nicht um des vermeintlichen Glückes der
Kinder willen.

Der Spielleiter GezavonBolvaryhat
die reichen Möglichkeiten des Drehbuches voll
ausgeschöpft . Eine besonders glückliche Hand
hatte er in der Besetzung der Rollen . Unüber¬
trefflich in der Beseeltheit des Spiels gibt Hein¬
rich George den Bauern Stephan als Inbe¬
griff menschlicher Treue . Starke darstellerische
Kräfte stehen an seiner Seite . Christian
Kayßler  verkörpert die tragische Gestalt des
Fürsten . Die Rollen der Kinder gestalten Gi¬
sela Uhlen und Will Quad flieg  mit fei¬
ner Kunst der Einfühlung , während Werner
Hinz  den fanatischen Offizier Kosta spielt , der
seine Untat mit Glück und Leben bezahlen muß.
— Im Beiprogramm die neue Deutsche Wo¬
chenschau und der wertvolle Kulturfilm „ Au¬
tarkie im Bergdorf " . b' r . Usos Lekesls.

Dritte Reichskleiderkarte gilt bis 1944
Die Geltungsdauer der dritten Reichsklei¬

derkarte für Männer , Frauen , Knaben , Mäd¬
chen und Kleinkinder und der Zusatzkleider¬
karte für Jugendliche zur dritten Retchs-
kleiderkarte ist über den 31. Dezember 1942
hinaus bis zum 30 . Juni 1944 verlän¬
gert  worden . Unausgenutzte Bezugsab¬
schnitte der dritten Reichskleiderkarte und der
dritten Zusatzkleiderkarte für Jugerckliche kön¬
nen also auch nach dem 31. Dezember für An¬
schaffungen verwendet werden.

Bei dieser Gelegenheit wird nochmals dar¬
auf hingewiesen , daß die zweite Reichs-
kleiderkarte  für Männer , Frauen , Kna¬
ben, Mädchen und Kleinkinder sowie die zweite
Zusatzkleiderkarte für Jugendliche bis zum
31 . Augusti943gelten  und daß bis zu
diesem Zeitpunkt die zweiten Reichskleiderkar¬
ten nebeneinander und auch in Verbindung
miteinander zum Warenbezug verwendet wer¬
den können . Die Vorarbeiten für tue vierte
Reichskleiderkarte  sind — wie bereits
bekanntgegeben wurde — im Gange . Mit der
Aiisgabe oer vierten Reichskleiderkarte kann
im Dezember gerechnet werden.

Oer Rundfunk am Wochenende
Samsia ». Re ! ibSvrogramm : 1SbiS18 USr:

„Zwei frohe Stunden " des Reichssenders Wien:
20.20 bis 21 Uhr : Konzert de» Leutschen Tanz , und
Unterhaltungsorchesters : ab 22.30 USr : Tänzerische
Weisen . — Deutschlandsender:  17U0 bis
18.30 USr : Kon « rt mit Werken von Rheinberger,
Schumann und Sandberger : 20 .18 bis 22 Uhr : Kranz
Lehar dirigiert seine musikalische Komödie „Giudiia ".

Sonntag . Neichsvrogramm: S biSIO Uhr:
„Das Schabkästlcin " mit Dichtungen SeS neunzehn-
ten Jahrhunderts und Kammermusik : 14.30 bis 18
Uhr : „Willkomm und Abschied" nach Versen von
Goethe : 10 bis 18 Uhr : „Allen zur Freude " lklin-
gende Grütze für Front und Heimat ) : 18 bis 10
Uhr : Beethoven -Konzert der Wiener Philharmoniker
tNufnabme aus den Salzburger Fcftsvielen ) . —
Deutschlandfenöer:  S bis 8.30 Uhr : Orgel¬
konzert aus der Kaiser -Wilhelm -Gedächtniskirche Ber¬
lin : 15.30 bis 18.88 Ubr : Siegfried Grundeis spielt
Klavierwerke von Liszt : 18 bis 19 Ubr : Unterhal¬
tungskonzert mit kleinen Charakterstücken und Sze¬
ne » aus der Kinderwelt : 20.18 bis 21 Uhr : Lieder
und Balladen von Carl Löwe : 21 bi » 22 USr : Frohe
Opcrnmelobien von Gluck bis Richard Straub.

Kinder spenden für das Deutsche Rote Kreuz.
Bei der DRK .-Kreisstelle Calw  gingen in die¬
sen Tagen wieder 31 RM . aus kleinen Veran¬
staltungen und Verkäufen von Volksschülern
und -Schülerinnen ein , die diesmal in der
Vorstadt an der Arbeit waren . Aus Märchen¬
spielen erlöste ein Junge (Altburgerstraße 10)
mit weiteren Spielgenossen 10 RM . — Ein
Mädchen fertigte Perlen -Halsketten und -Arm¬

bänder an und brächte durch deren Verkauf
(Alzenbergcrweg 3) und Abgabe von Spiel-
fachen und Postkarten 15 RM . zusammen . —
Ein Junge im gleichen Haus verkaufte Brief¬
marken , Klebvilder u . a . m . und nahm 0 RM.
ein . — Seit Mitte August sind durch solche
Veranstaltungen und Verkäufe zu Gunsten des
Deutschen Roten Kreuzes insgesamt 161 .45
Reichsmark eingegangen.

vieiislpl » !» «Her 115
Hitlerjugend Standort Calw . Am Sonntag

tritt der gesamte Standort Calw (Gefolgschaft,

in tadelloser Sommerdienstuniform um 10 .30
Uhr auf dem Marktplatz an . HJ .-Spielmanns-
zug mit Instrumenten.

BDM - MSdelgruppe 1/401 — BDM .-Werk-
gruppe 1/401 . Heute 20 Uhr Turnhalle (Brühl)
Singprobe für Sonntag . Kein Mädel darf feh¬
len . Wegen Sonntag siehe Dienstplan des
Standortführers.

LckMäAiscKes

Ritterkreuz für zwei Schwaben
ckob. Stuttgart . Der vom Führer mit dem

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
nete Oberleutnant o. R . Günther Hilt,  Kom-
paniesührer in einem Jnf .-Regt ., ist am
23. März 1918 als Sohn des Fabrikanten
Richard Hilt in Stuttgart geboren . Er schuf
durch kühne und entschlosseneFührung seiner
Jägerkompanie eine wesentliche Voraussetzung
für die im Wehrmachtsbericht vom 13. August
1942 gemeldete Einschließung und Vernichtung
einer feindlichen Kräftegruppe füdostwarts
des Jlmenfees . Oberleutnant Hilt hatte vor
seiner Einberufung in der HI . die Stelle des
Gefolgschaftsführers in Kirchheim -Teck inne.

Wachtmeister Hugo Primozic,  Zugführer
in einer Sturmgeschützabteiluna , dem der
Führer ebenfalls das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen hat , ist am 16. Februar 1914
als Sohn des im Weltkrieg gefallenen Ger¬
bers Johannes P . in Backnang geboren . Er
hat im Raume von Rschew als Führer eines
Sturmgeschützes Mitte September an einem
Kampftage 24 Panzerkampfwagen abgeschossen
und erzielte damit innerhalb von zwei Wochen
32 Panzerabschüsse.

so schwäbische Schwestern im Osten
nsg. Stuttgart . Der NS . - Reichsbund

Deutscher Schwestern  hat seine Kran¬
ken-, Säuglings - und Kinderkrankenschwestern
nicht nur im Großdeutschen Reich eingesetzt,
auch im Gau Wartheland , in Ostoberschlesien
und Danzig -Westpreutzen betreuen die NS .-
Reichsbundschwestern die kranke und gesunde
Bevölkerung und stehen ihr mit Rat und Tat
zur Seite . Der Gau Württemberg - Lohen¬
zollern allein hat im Osten 80 NS .-Reichs-
bundschwestern als Pflegerinnen und Be¬
treuerinnen abgestellt unv wird in Zukunft
noch Weitere seiner Schwestern dort emsetzen.

Ole Lanöeshauptstaöt melöet

Ein bisher nicht vorbestrafter Mann wurde
von der Strafkammer wegen Fälschung
einer Raucherkarte,  also einer öffent¬
lichen Urkunde , zu einem Monat Gefängnis
verurteilt . Er hatte die unrechtmäßig erwor¬
bene Raucherkarte mit seinem Namen versehen
und wurde erwischt, bevor er sie benutzen
konnte. ^ -

Erziehung zu Wahrem Führertuin
^ULbiläunA una ^uf ŝben äes jungen Ottiriers

(mp) Die Zeit , in der der funge Offizier
einen Zug , eine Kompanie oder irgendeine
andere kleine Einheit des Heeres führt , ist die
schönste in seinem Berufsleben . Die Haupt¬
aufgaben , die ihm hier zufallen , sind in Krieg
und Frieden die gleichen, obwohl seine Arbeit
erst im Kriege ihre letzte Probe und
Bewährung  findet . In diesem Krieg sieht
sich der deutsche Soldat — voran der deutsche
Infanterist — durch seine Härte , durch seine
Fähigkeit , schwerste Anstrengungen zu ertra¬
gen und durch seinen Siegcswillen , erneut
zum besten Soldaten der Welt gestempelt.

Durch die Ausbildung erhält der junge
Soldat das Rüstzeug , das er im Kampfe
braucht . Gerade im Heere bietet sich dem
Ausbildungsoffizier ein umfangreiches
und vielseitiges Wirkungsgebret.
Es ist dabej nicht nur an die zahlreichen Waf¬
fen (wie MG ., Granatwerfer , Infanterie¬
geschütze, Panzerjägerkanonen , Artillerie - und
Flakgeschütze aller Kaliber usw.) zu denken,
sondern auch an die unzähligen technischen
Ansrüstungsgegenstäude wie Fernsprech - und
Funkgeräte , Richtkreise, Scherenfernrohre und
Theodolite , nicht zu vergessen die Maschinen,
Motoren und Kraftfahrzeuge aller Art und
anderes mehr.

Aber erst militärische Ausbildung
und soldatischeErziehung  zusammen
formen den harten , widerstandsfähigen Kämp¬
fer, der sich freiwillig und aus Ueberzeuaung
für die Sache seines Volkes bis zum Tode
einsetzt. Die Ziele dieser soldatischen Erziehung
sind im einzelnen in den „Pflichten des deut¬
schen Soldaten " festgelegt. Danach hat der
Offizier die Aufgabe , seine ihm anvertrauten
Männer zu geraden und aufrichtigen , tapferen
und treuen Soldaten heranzubilden , die sich
für Volk und Führer gläubig und freudig
einsetzen und denen gewissenhafte Pflichterfül¬
lung eine Selbstverständlichkeit ist. Für den
Offizier ergibt sich damit eine der schwierig¬
sten, aber auch am meisten befriedigenden und
schönsten Aufgaben überhaupt , nämlich aus
Denkweise und Auffassung seiner Leute ein-
Jubnrken . Von der Fähigkeit des Offiziers,
diese Aufgabe zu meistern , hängen Geist und
Haltung der Truppe und damit die Entschei-
duna im Kamvse ab.

Für die Durchführung der AusbildungS-
uno Erziehungsaufgaben sind im neuen deut¬
schen Heere vor allem drei Gesichts¬
punkte  wesentlich:

1. Die gesamte wehrfähige Jugend ist auS-
zubilden und geht somit durch die Hand deS
lungen Offiziers.

2. Der Offizier ist der letzte einer Reihe von
Erziehern der jungen Mannschaft.

3. Erziehung und Ausbildung in der Wehr¬
macht sind somit eine Fortsetzung der erziehe¬
rischen Arbeit der Partei , die letzte und
höchste Schule der nationalsozialistischen , va¬
terländischen Ausrichtung.

Die schwerste Aufgabe für den jungen Offi¬
zier bleibt trotz alleoem freilich die. seine Sol¬
daten in des Wortes wahrer Bedeutung zi
führen . Wahres Führertum  bewährt
sich erst im Gefecht! Denn hier muß nament¬
lich der junge Offizier seinen Soldaten den
nötigen seelischen Rückhalt geben, sie durch
sein Beispiel , feinen Wagemut und rücksichts¬
losen persönlichen Einsatz mitreißen und seine
Truppe durch sein Vorleben und Vorstreben
zu einer festgefügten Kampfgemeinschaft zu¬
sammenschweißen.

Voraussetzung für die Tätigkeit des Offi¬
ziers als Ausbilder und Erzieher ebenso wie
als Führer ist solides Wissen und
sicheres Können.  Der Einsatz moderner
Waffen erfordert einen taktisch geschulten
Blick. Unerwartete und schwierige Gefechts¬
lagen verlangen nicht nur rasche Entschluß¬
kraft und sofortiges Handeln , sondern auch
eine überlegene Beherrschung der taktischen
Grundsätze aller Waffen.

Die Dreiheit der Aufgabenstellung in Aus¬
bildung , Erziehung und Führung der gesam¬
ten wehrfähigen deutschen Jugend in Krieg
und Frieden gibt dem OffizierLeruf seinen
Sinn und seine Bedeutung rm Leben unseres
Volkes . Die Wichtigkeit der Aufgaben des
aktiven Offiziers verlangt cs, daß sich immer
wieder die tüchtigsten Jungen  diesem
Berufe zuwenden . Eines muß der aktive Offi¬
ziersbewerber , ebenso wie jeder Offizier be¬
sitzen: Liebe zum Soldatenberuf und den Wil¬
len , durch Selbstzucht , Pflichterfüllung und
Leistung dem Idealbild des deutschen Offiziers
glcichzukomincli.
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Die Fahrt nach Tripolis war beschwerlich unk/
anstrengend . Mit unverminderter Kraft brannte
die Sonne . Ulla vermochte sich nur durch einen
kleinen Sonnenschein vor den sengenden Strahlen
zu schützen. Zweimal während der Fahrt drohten
Sandstürme die Piste , den alten Karawanenweg
zu verwehen . Oftmals mußten die beiden Be¬
gleiter Ullas , zwei italienische Sergeanten , mu
großer Mühe den Wagen aus dem Sande schau¬
feln , nachdem er sich darin sestgefahren hatte.

In großer Erschöpfung langte Ulla endlich in
Tripolis an . Nur einen Tag und eine Nacht der
Ruhe in einem der größeren Hotels gönnte sie
sich, dann betrat sie den Dampfer , der sie nach
Genua brinaen tollte.

Auf dem" Schiff wollte Ulla in Ruhe die deut¬
schen Zeitungen durchlesen , die sie in Tripolis
erstanden hatte . Sie waren zwar bereits einige
Tage alt , aber trotzdem fesselte ihr Inhalt das
Mädchen in starkem Maße , da es doch seit meh¬
reren Wochen kein deutsches Wort mehr zu lesen
bekommen hatte.

Und dann starrte Ulla wie gebannt auf ein»
Zeitungsmeldung , deren Inhalt ihr das Herz
schneller schlagen ließ . Kaum wagte sie einen
Atemzug zu tun , bis sie nicht die letzte Zeile in
sich ausgenommen hatte.

„Weltrekordflieger Folkening aus der Haft ent¬
lassen !"

So stand es da vor ihr in großen Lettern.
Ulla stieß einen Jubelruf aus . Immer wieder

und wieder las sie die Nachricht , daß man das
Verfahren gegen Sasso Folkening eingestellt habe.

Sasso gerettetl Sasso lebtet Sie würde Sasso
Wiedersehen !"

Plötzlich packte Ulla eiskaltes Entsetzen . Das
waren doch wohl alte Zeitungen ? Es handelte sich
vielleicht gar um eine Meldung aus jener Zeit,
da Sasso nach dem Freispruch des Gerichts das
Gefängnis verlassen durfte?

In heftiger Erregung suchte Ulla das Titel¬
blatt der Zeitung und atmete dann wie von einem
schweren Druck befreit auf.

Die Ausgabe dM Blattes war vor einer Woche
erfolgtl Es bestand kein Zweifel mehr : Sasso
war gerettet!

Eine andere Zeitung veröffentlichte einen aus¬
führlichen Bericht über die Erlebnisse des Flieg ^ s
in der Wüste . Als Ulla von der Verhaftung Fol-
kenings durch den deutschen Kriminalkommissar
Steinbrecher las , kam es ihr zum Bewußtsein,
daß ihre Anfragen in Gatrun und Audschila zu
einem Irrtum geführt hatten . Man wußte in
diesen Stätten , daß Folkening wegen Mordver¬
dachtes verhaftet und nach Deutschland gebracht
worden war . Ihre Frage nach dem Schicksal des
Fliegers hatte in diesem Sinne die richtige Ant¬
wort erhalten : Ueber das Schicksal des Deutschen
war bei den italienischen Behörden nichts bekannt.
Und da Ulla durch die Militürstation den Funk¬
spruch aufgegeben hatte , ohne ihren Namen an¬
zugeben , war nunmehr das letzte Rätsel um die
einander widersprechenden Meldungen gelöst.

Sasso lebtel
Sasso war in Sicherheit!
Jetzt erfüllte nur noch ein Jubeln das Mädchen.
In Palermo angekommen , verließ Ulla das

Schiff . Nach langem Verhandeln wurde ihr ein
Flugzeug zur Verfügung gestellt , das sie in kurzer
Zeit nach Rom brachte . Hier gelang es , Anschluß
an die deutsche Verkehrslinie zu erhalten . In
München -Oberwiesenfeld erfolgte die erste Zwi¬
schenlandung auf deutschem Boden.

Am anderen Tage grüßte Ulla mit froh auf-
leuchtendem Blick die ihr so wohlvertrauten Ge¬
filde des norddeutschen Tieflandes.

Auf dem Werkflugplatz harrte der Bruder,
durch den Stock gestützt und Blumen in der Hand
haltend . Lachend und weinend zugleich lag Ulla
an seiner Brust . Cs gelang ihr in diesem Augen¬
blick des Wiedersehens , den Schrecken zu verber¬
gen , der sie angesichts des silbernen Haares an
den Schläfen des Bruders gepackt hatte.

„Wo ist Sasso ? Wie geht es ihm ?" Das wa¬
ren die ersten Worte , die sie an den Bruder rich¬
ten mußte.

Albrecht Ramin lächelte versonnen und
glücklich.

„Er weiß nichts von deiner Heimkehr " , sprach
er. „Ich habe ihm die Funkmeldung aus Rhat
verheimlicht , weil ich mir dachte, daß du ihn selbst
überraschen wolltest ?"

„Fein hast du das gemacht ! Wo ist mein
Wagen ?"

Suchend und ungeduldig schaute sie sich um.
„Steht hinter dem Haus fahrbereit " , erwiderte

Albrecht Ramin . „Wirst du am Steuer deine Un¬
geduld zügeln können ? Oder fährst du mir am
Ende gar an einen Straßenstein oder in eine
Schafherde hinein ?"

„Keine Sorge , Bert !" rief Ulla aus und
schmiegte sich zärtlich an seine Schulter . „Ich halte
mein ganies Glück heut in den Händen ! Da heißt
es achtsam sein."

Bald darauf saß Ulla am Steuer ihres Wagens
und winkte dem Bruder fröhlich zu.

Es war zur Stunde der abendlichen Dämme¬
rung , als sie das einsame Haus in der Heide
erreichte . Die Hände an das wildpochende Herz
gedrückt, schritt Ulla zwischen den steilen Wachst-
dern entlang , die wie stumme Wächter links und
rechts des schmälen Gartenpfades ragten.

In der Diele der Blockhütte war es still und
warm . Im offenen Komin glühten starke Buchen-
scheite. ' ,

Wie von einem seligen Traum umfangen
schritt Ulla hinzu und lehnte gedankenverloren an
dem blanken Backsteingemäuer.

Vom Arbeitszimmer Sasso Folkenings herüber
klang verhalten das Rascheln von Pergament , dos
Klirren von metallenen Geräten.

Ulla verschränkte die Hände aus dem Rücken,
Log den Kops in den Nacken und schloß mit er¬
wartungsvollem Lächeln die Augen.

„Sasso !" rief sie leise. Und dann noch einmal,
in wenig lauter : „Sasso — !"

Drinnen fiel ein Zirkel mit Hellem Aufschlag.
.i Boden . Ein Stuhl wurde heftig zur Scits,
rückt. Rasche , schnüre Schritte näherten sich,
n hastiges Atmen wurde vernehmbar.
„Ulla — !"



ller Lichtschein fiel aus dem Rahmen der
fetzt weit geöffneten Tür . Van Hellem Skd- -merumflossen stand Ulla.

Der Mann mußte sich an das Holz der hoben
geschnitzten Bank klammern , die zur Seite stand,
c ? flüsterte er und fuhr sich mit der
Hand über die Augen , als glaube er an einen
Lraum und nicht an die Wirklichkeit dieser olück-hasten Stunde.

Langsam schritt sie auf ihn zu, der ganz im
Bann rhrer strahlenden , tiefblauen Augen stand.

Zwei Hände hoben sich ihm entgegen.
„Sasso !"
Da rrg er fie an sich.
„Ulla .' Ach — daß du lebst? Daß du lebst '"

stammelte er bar jeden klaren Sinnes . Ammer
" 'Er küßte er fie. immer wieder strichen seine
Hände kosend über fie htn , als fürchte . er , es könne

Trugbild fein, das ihm in einem unirdi»
scheu Augenblick begegne.

^.ch- Sasso — fetzt wird alles , alles gut ! Auch für
„Um mich geht es nicht, Ulla —"
Sanft nahm sie sein, Hand und führt « ihn zum

Kamm . Sie nahm von dem Gesims ein kleines,
abgegriffenes Büchlein.

„Nimm es , Sasso ! Das Tagebuch —"
Der Mann griff danach . Wägend hielt er es

m seiner Hand.
Und dann warf Sasso Folkening das Tagebuch

seines Kameraden mitten in das lodernd « Feuer
hinein!

Ulla schrie entsetzt auf.
Aber er nahm sie von neuem fest in seine

Arme und lachte befreiend.
„Es soll das meine letzte unbedachte Tat ge-

wesen sein !" rief er . „Wer mir nicht glauben will,
soll sich den Teufel zum Freund nehmen !"

Bon einem frohen Gedanken erfüllt , schmiegte
sie sich an ihn.

„Mag das Buch verbrennen , Sasso . Mein
Zeugnis , mein Eid vor dem Richter wird dich
aefreien von jedem Verdacht ."

Sasso Folkening beugt « sich über ihren Mund.
„Ach brauche kein Zeugnis vor der Welt , Ulla,

wenn nur du für immer bei mir bist!"

Neues aus aller Welt
Zweijähriges Kind vom Zug geistet

In einem unbewachten Augenblick begab sich
bas zweijährige Kind der Familie Durner aus
Engen  bei Konstanz auf den Bahnkörper
und wurde von einem Zug ersaßt . Das Kind,
dessen Vater Bahnwärter ist und nun schon
das zweite Kind auf diese Weise verliert , war
sofvrt tot.

Me gefährlichen Tollkirschen
Rach dem Genuß von Tollkirschen starb im

Krankenhaus Altusried  l bayerisches All¬
gäu ), das zweijährige Söhnchen des im Felde
»telü>ndk>n "Dentisten Neiske . Das dreijährige
Töchterchen . das ebenfalls von den giftigen
Beeren gegessen hatte , befindet sich in Lebens¬
gefahr.

Mil 20 Zähren in Sichrcheitsverwahruog
Als vor vier Jahren die damals 16jährige

Ruth Klemm eilten Beruf ergreifen sollte , er¬
wies sie sich wegen ihrer Vergnügungssucht
überall als untauglich . Sie blieb an reinem
Arbeitsplatz , beging auf Abenteuerfahrten
durch ganz Deutschland Betrügereien und
Diebstähle und wurde zweimal bestraft . Nach
weiteren Gaunereien wurde sie in Mün¬
chen festgenommen und vor das Sonder¬
gericht gebracht . Die Unverbesserliche wurde
zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt ; außer¬
dem kommt fie in Sicherungsverwahrung.

Schutzhaft für pflichtvergejfeue Mutter
InFlato  w (Pommern ) wurde eine Mut¬

ter van süns Kindern in Schutzhaft genom¬
men . Die Frau war zehn Tage verreist und
ließ während dieser Zeit ihre Kinder ohne
Lebensmittel und Geld zurück , so daß fie halb¬
verhungert von der RSB . in Pflegestellen
untergebracht werden mußten . Die Kinder be¬
saßen an Kleidern und Wäsche nur , was fie
am Leibe hatten.

Ostelsheim , 24. September 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise auüichtiger Anteil¬
nahme anläßlich des Heldentodes unseres lb.
unvergeßlichen Sohnes und Bruders , Test.
Erwin Wrhrstein sprechen wir unseren herzi.
Dank aus . Bes . danken mir Herrn Etadt-
pfarrer Winter , d. Kirchenchor , Familie Don-
gus , seinen Altersgenossen u.alien denen , welche
an der Trauerstier teilgenominen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

Danksagung Giiktlingen , 2S. Sept . 1942
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme beim Heldentod unseres lb. Gotthilf
sagen wir allen herzlichen Dank . Insbeson¬
dere gilt unser Dank den Verwandten und
Bekannten aus nah und fern , dem Herrn
Pfarrer , den Altersgenossen , den Berufs¬
kollegen und früheren Arbeitskameraden.

In tiefem Leid : Driedr . Hang m . Drau
und Tochter Anna sowie Hilde Schäfer.

lbrs Krisgstrauung
geben bekannt:
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r . 2t . Im

Ass«hessessrth
gsd Lokv/smmls

vsl '-v Odsrlsngsnkarett

26. Ssptsmbsr 1942

lbrs Vsrmkblung ga¬
ben bekannt:

Otto Lchlichenmaitt
s -̂Obersturmillbrsr in

ctsr l^ attsn -^

gsb . fiusss
ftiaiclsnfllbrsrin i. k?̂ v.

poUvvsil s . kt. k?ot s . 8s»
r . 2t . >. psw » Xr. OsilsUslm

>Wir wurcksn krisgs-
gstraut:

Richard Nohn

Anna Mohn
Qslw l4srrsnalb
r . 2t . !m Osten

Lsptsmbsr 1942

2 o unserer am Sonntag,
27 .3 spt .,statttin 6knrjkn
kirobllobsn Trauung
lacken wir Verwsnckts u.
Sekannte krcll. sin.

Eugen Sanzhorn
Miede Ganzhor«

gsd . Ouggsndlltiisr

Oslvtz l-torn bsrg_
dsct . Lrrkwsrrw.

Klrekgsng */i11 Ukr !n Osl >v

Gesucht wird:
2—3-Zimmerwohnung

in Calw , Hirsau oder Liebenzell.

Seid

Xrevliisnrtslt
Zeins ; Vertrauen ! !

Geboten wird:

2-Zimmerwohnung
sommerlich , in Stuttgart , West-
bahnhosgegend.

Angebote unter L . Z . 229 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Lcdlscktpieräe
kault ru cien besten Tages¬
preisen (sucb verunglückte)
üottlob kieitt , pierclescklöcbterei.
ink . iAax iiöilick , klorrkeim,
stukaummer 7254.

Die Weihnachtsardeit setzt gut
ein/ doch muß Ihre Anmeldung
noch dabei sein / drum nicht lange
mehr besinnen / die Anmeldungen
zum Echwarzwaldzirkel bald
bringen . Bild mit Rückp . a . Land-
hausFreyja , Hirsau , FernrusCalw
595. Monatl . Beitrag NM . 3.—

Hais - , lassen - unä
Otirenarrt

vr . lVeirr
rturrssrt

Oaiterisirsöe 50

rurüek

I Damen - , st/lääckea - I
I uack Kiacker -LleiäunF I

kkorrdeim , IlletzAerstraöe 'i

KalholW
SoMiWDitesrieiiste

Ealw : 7 Uhr und 9.30 Uhr
—-

Gebrauchte , gut erhaltene

Nähmaschine
zu kaufen gesucht.

Angeb . erbeten unter L. S . 228
an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Wir sind in

Saatkartoffeln
ausverkauft und können

Keine Bestellungen
mehr entgegen nehmen.
Gutsv «rwaltung Gsorgenau

- )In unsere anerkannte bekr-
werkstötte stellen vir rum
krübjsbr 1943 schon jetrt
TebrlinZs iür tolxenäe llekr-
bsruie ein:

tzlascdinensciilosser,
vreber,
Werkreuxmoeker,
Lvrleilsetrreilier,
Staklbauscblosser,
Uorirontsl -Lobrer,
?ormsobmleö.

Lirebssmen , suixeweck-
ien langen bietet sieb beste
OeleZenkeit ru xrüncklicber
Husdiläung u. rusritrticber,
iörcterncter Werksebulunx.
Wir erbitten Kurse , schrift¬
liche LewerbunZ m. llsdens-
lsut unci Leugnissbsehrjften
sn personslsbtellunx

Werner L pileläerer,
81uttvsrt -keuerback.

6 kockmsnnL
geuiürris

fulle ^ sistmiscfsung

z^ snsm verwsnckvn?
ckssbslb nis in ciss Tränks-

wssrsrgsbsn .soncksrnstsis
unter clss Tuttsr mircbsn.

2 W «Gl. ZMMll
mit ger . Küchenbenützung von
jungem Ehepaar aus Nov ./Dez.
gesucht. Möglichst mit Teteson.An-
gebotc bitte an:
Wilh . Hohl , Karlsruhe . Vor-

bolzstraße 39. Telefon 3665.

Lin 2Spfüudiger Karpfen an der Angel
Einen Karpfen von 25 Pfund fing ein Ang¬

ler in einem Kanal bei Munster (West¬
falen ), wahrlich ein erklecklicher Fang für
einen Binnenlandangler!

Grabsteine vom Friedhof gestohlen
Seit fast zwei Molraten trieb ein seltsamer

Dieb auf dem Hauptfriedhof in Dortmund
sein Unwesen . Es wurden Grabsteine und
Sockel von den Gräbern gestohlen , ohne daß
man den Dieb jemals sah oder seststellen
konnte , wie er seine Beute forttransportierte.
Nunmehr ist es gelungen , seiner habhaft zu
werden . Es handelt sich um eineu Steinmetz,
der die gestohlenen Sockel und Grabsteiire
„auf Reu " umarbeitete , um fie den Hinter¬
bliebenen Dahingeschiedener zu verkaufen.

(^usr * e/en Fpor 'F
Deutsche Boxstaffel siegreich

Der briktscke Amateurborsport bat feine führende
«telluna in Eurooa beim zweiten bicsiäbriaen Drei-
l -in - erkampf zwischen Deutschland . Italien und Un¬
aar » erhärtet . In - Budapest brate Deutschland mit
-0 Punkten vor Ungarn mit 15 und Italien mit
iS Punkten . In der Ltinder -Einzclwertung trism-
vhierte Deutschland mit 11 :5 über Ungarn und mit
S:7 über Italien , rväbrend Ungarn sich « it 10 :S
den Italienern überlegen zcigre.

Deutscher Sieg tm Kleinkaliberschießen
Die Leichtathletik stand im Vordergrund des zwei¬

ten Kampftages der Euroväischen Jugendkamvffpiele.
Der Nleinkaliber -Schiebwettkampf endete mit einem
glänzenden Sieg der deutschen Jungschiiben . In der
zweiten Abteilung wurde die Leistung der deutschen
Mannschaft mit 3723 Ringe » nicht entfernt crreicht-
Jtalien belegte mit 3573 Ringen den zweiten Platz
vor Ungarn (2508) . Helga Jsbcra gewann SaS Dis¬
kuswerfen mit 38.90 Meter . Im Wettsprnng der
Mädel belegte » Misere (5,39) und Hedderich (5,23
Meter ) Len zweiten und dritten Platz . Bet den
Jungen muhten sich Wertbner mit 54.89 Meter im
Diskuswerfen und Pilbatsch im Hochform, « mit 1.89

Meter mit dem zweiten Platz begnügen . Der deutsche
Sugendmeifter Schetbner wartete im 110-Meter-
Hitrdenvorlauf mit 14,5 mit einer neue » Jugcnd-
bestleistmig auf . Eine glänzende Zeit lief die deutsche
4mal -199-Meter -2taffel der Jungen mit 42,8 Sekun¬
den . Die Schwimmwettkämpfe standen im Zeichen
der deulfchcn Mädel Lifl Weber , Lila Kretz, Vera
Schaierkordt , Inge Schmidt und Elisabeth Brunner.

M - »

Rrgeirrng des Weiusbjatzr » ,
ns » . Nack einer Anordnung der Gnuoerciiüguns'

der deutschen Weinbanwirtschaft dürfe » Erzcuaerbe-
triebe Trauben , Most oder Wein nur an solche
Käufer absetze» . die vom zuständigen Weinbauwirt»
schallst . rüaud zum Einkauf beim Erzeuger »ngelas-
sc» sind. Zum Einkauf beim Erzeuger sind berechtigt:
Wein -Grotzverarbeiter -Betriebe und « aitstätteii -Be»
triebe in SSeinbaugemeiudeir . die nachweislich in
den Kalenderjahren 1937 und 1938 entweder mi»
mittelbar oder durch eine » Weiukommifsionär Trau¬
be» . Most oder Wein vom Erzeuger bezogen baden.
Daraus ergibt sich, datz Privatoersone » im Hcrbjt
1943 nicht mebr unmittelbar beim Erzeuger Wein
kaufen können . Diejenige » Privatpersonen , die seit
Jabren unmittelbar beim Erzeuger eingckauft und
damit in Zeiten des WcinübcrflusseS die Winzer
durch reaelmähige Abnahme im Absatz des Weines
unterstützt habe » , können erst nach erfolgtem Aus¬
bau der Jnngweine im Rahmen des Ausfalls der
Ernte 1943  mit Wein versorgt werben . Vor¬
aussetzung ist, datz Liese Privatversoncn durch Vor¬
lage von Schluß -Scheine » Nachweisen . Satz sie in
den Kalenderjahren 1937/38 beim Erzeuger eiuac-
kanft - aben und auch einen Schlutz -Schein vom
Herbsteinkguf 1941 vorlsaen können . Anträge
auf Zuteilung  von Wein können ab 1. Fe¬
bruar 1943 beim Weiiibauwirtschaftsvcrbaiid Würt¬
temberg , St »ttgart -O .. Urbaustrah « 32. eingcreicht
werden.

von 20 .14 bis 6.46 Uhr

AL.-krssss ^ ürttswbsrz 6mdü . (-osLmUsilunz O.
v s r . StuttMrt . k^-isririedstr . 13. VsrtL§»1«jter llv6 Stritt-
lsltvr k' . H. 8 o d » s 1s. OrUM. Vorlsz : LodvLrLTVLläWLcdt
6md8 . Oruek : OstseklLser 'scks Luo >x1rueker«i

2ur ^ sit krsLslisl » 6 sMix.

Bewirtschaftung von Oefenu.Herden
Nach der Anordnung Nr . 14 der Neichsstelle für technische Er¬

zeugnisse über die Bewirtschaftung von Öfen und Herden (Bestands¬
erhebung und Verfügungsbeschränkung ) sind alle Unternehmungen auf
der Stufe des Einzelhandels , einschließlich des Handwerks , verpflichtet,
den am 15. September 1942 vorhandenen Lagerbestand an eisernen Öfen
(ausschließlich Quint - und Bauöfen ), transportablen keramischen Öfen,
Kohle und Grude beheizten Herden , Elektro -, Gas » und Kohle kom¬
binierten Herden mir zu melden.

Alle Meldepflichligen , die ihren Äetriebssitz im Kreis Calw haben,
werden aufgefordert , die Meldung bis spätestens 1 . Oktober 1942
bei mir einzureichen . Fehlanzeige ist erforderlich . Die Meldung ist nach
den in Abs. 1 ausgesührlen Arten an Ösen und Herden zu unterteilen.

Zugleich weise ich darauf hin , daß die Meidepflichtigen je 25. v. H.
des am IS . September 1942 vorhandenen und nach Abs. 1 gemeldeten
Lagerbestandes an Öfen und Herden zur Bersllgung der Neichsstelle für
technische Erzeugnisse zu halten haben.

Calw , den 24. September 1942.
Der Landrat -

— Wirischaftsamt —

l ..L.)

A/an/k . Sontt am K - c/a.. . . . - n

^ -
Frauenarbeitsschule Calw

' >

Der
Winlerkrrrs

für Wäsche « und Kleibernähen beginnt am IS . Oktober
um 8 Uhr . Der Abendkurs beginnt am 15. Oktober 19.30 Uhr.
Am Mittwoch.  14 . Oktober , nachmittags beginnt ein
Drauenkur «. Einige Anmeldungensind noch möglich.

Die Schulleitung : Vubek

RS.-Srmnschaft
Ortsgruppe Lalw

Ich weise auf den Sonntag vor»
mittag 11 Uhr in der Turnhalle
stattfindenden

MitgliederappeS
htn.

Die Srtsfrauenschastsletteri«

Hypotheken-Darlehen!
aufs ., und 2. Recht in jeder
Höhe rasch, zinsgünstig u.
langfristig durch

Mauthe L Schelling
Hypoth .-Bermittlung

Stuttgart »?, Charlottcn-
stratze 2. Tel . 29770

Gut erhaltene

Hobelbank
zu Kausen gesucht.

Georg Niethammer
> Neubulach

Radio
für Wechselstrom evtl . Volks
cmpfänger zu kaufen gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht "._

Guterhaltenes

Küchenbüfett
ucht zu Kausen. Wer, sagtd. Ge-
1iästsst.d.„Schwarzwald -Wacht ">

Kinderbettstelle
oder vollst. Kinderbett

zu kaufen gesucht.
Angebote unter K . 3 . 298 an

- ^ dxr „Echwarz-die Geschäftsstelle
wald -Wacht ".

Gcheu«e und Schopf
als Unterstellraum in Neubulachi (Teil

Lin VVienkilm cksr ttia mit '
Neiar. Keorze — Kizelsvtzlen

/ Will Ousättieg — Werner lliar

,, 8 estlekrs >"
Zckickssl ist etwas unsb-
Snckerlicties . vis Tragik

- eines solchen , ckie bis in /
ckis Tiske unseres Oekübls
ckrinAt, 2iekt bier sn uns ,

- vorüber . /
Kulturkilm:

. n^ ulsrkie im Lsrxckork.
visneuelVocbenscksu
dringt : vle LInnsbme v.
bioworvWijsk — Kämpte
um 81sUu8iack — ckurcd
cken Kaukasus u . s . w.

/ Vorstellungen:
8LwstL8 - Zoontsg 1S.^>bbr
8s»st»x ll lltzr »all 17 bkr
luAencll . bsben nur 2vm
Vorprogramm naakm.

ln --

- - — — - ^

-

ln ollen 5cbofi - u s. ecksr-

fiocbgsscbciftsn

M
Unsere bs ^er sinck voll von
bsäerscbuken , Nspssekukea

üummlscbuken

für clen Winter I Wir liefern
seist prompt tormscküns,
bgitbare , preiswerte 8cbub-
wsren aller /trt , aucb Win-
terscbuke aukSeruzscdeln II

Sitte liaislox snivräernl

8 ei»ull»v«rssi »ck1»» « s
KSU L Öv . Xouslaur

am koäensee

^
Altere ''

39 Wochen trächtig , verkauft
H. Seeger , Reubulach
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